
AARGAUER ZEITUNG
FREITAG, 25. SEPTEMBER 2015 FREIAMT 33

Sie werden als eintägige Bibeli mit einem
Lieferwagen gebracht und rund 40 Tage
später mit vier Sattelschleppern als ausge-
wachsene Hühner abgeholt: Pro Umgang
werden so im neuen Hühnermaststall auf
dem Wannenhof von Josef und Manuel
Huwiler in Sins rund 19 500 Poulets pro-
duziert, pro Jahr sind es gegen 150 000
Stück. «Schweizer Poulets sind begehrt»,
stellen Vater und Sohn fest, welche eine
Generationengemeinschaft gebildet ha-
ben und seit diesem Jahr auch und vor al-
lem auf Geflügel setzen. «Geflügel ge-
winnt in der Schweiz immer mehr an Be-
deutung. Die Konsumentinnen und Kon-
sumenten schätzen das fettarme Fleisch.»

Grosser Hunger
Huwilers Hühner fressen im Jahr rund

500 Tonnen Futter. Sie verfügen in der
60 Meter langen und 645 Meter breiten
Anlage eine Stallfläche von 1100 Quadrat-
metern sowie nochmals 250 Quadratme-
ter Wintergarten . «Die ganze Technik mit
Licht, Lüftung oder Temperatur sind über
das Handy steuerbar», macht Manuel Hu-
wiler klar. Aber ebenso, dass «die persön-
liche Beobachtung der Tiere trotzdem die
wichtigste Aufgabe bleibt.»

Nur so können kranke Tiere sofort er-
kannt und der Bestand gesund gehalten
werden. Die Technik und die moderne
Stallanlage erlauben es aber, dass Vater
Huwiler sich als Bauer auch noch um 26
Milchkühe und 20 Stück Jungvieh küm-
mert sowie als Gemeindeammann von
Sins arbeitet und und dass sein Sohn
ebenso einem weiteren Erwerb nachge-
hen kann; er führt zu 60 Prozent Milch-
transporte aus.

Hygiene oberstes Gebot
Wenn die gemästeten Hühner abgeholt

sind, geht es ans Reinigen der ganzen An-
lage. «Hygiene und Desinfektion sind ex-
trem wichtig», unterstreicht der Junior-
partner der Generationengemeinschaft.
Wenn alles wieder sauber und trocken ist,
werden maximal 20 000 Jungtiere einge-
stallt. Sie bewegen sich auf einer speziel-
len Einstreu, die dafür sorgt, dass es im

Stall trocken bleibt. Nach 32 bis 34 Tagen
haben die ersten ihr Schlachtgewicht er-
reicht, nach 40 Tagen beginnt der «Um-
lauf» wieder von neuem – 7,5-mal pro
Jahr. Die Abnahme garantiert die Frifag in
Märwil TG, welche auch einen Vertrag
mit der Obermühle Boswil hat, die Huwi-
lers das Futter liefert. Hühner fressen
nämlich viel. «Nur bei Fischen ist das Ver-
hältnis noch extremer.» Für ein Kilo
Wachstum wird mit rund 1,8 Kilo Futter
gerechnet. Diese Menge könnte der Wan-
nenhof selber nicht bereitstellen. Mit der
Frifag haben die Huwilers einen Fünfjah-
resvertrag. «Das Ganze hat sich positiv an-
gelassen», sagen Vater und Sohn überein-
stimmend, «aber wir mussten auch viel
lernen.»

Durch die Lage abseits von bewohntem
Gebiet konnte auf eine aufwendige Filter-
anlage verzichtet werden. Der Mist der
Hühner wird weitgehend von umliegen-
den Betrieben abgenommen, wo er als
wertvoller Dünger geschätzt wird. Der

Wannenhof verfügt über eine Nutzfläche
von 26,5 Hektaren. Neben der Hühner-
mast werden 26 Milchkühe mit einer Leis-
tung von 220 000 Litern Milch und 20
Stück Jungvieh gehalten und auf einer
Fläche von 12,7 Hektaren Ackerbau be-
trieben. Schliesslich gehören 76 Hoch-
stammbäume und 1,5 Hektaren Biodiver-
sitätsfläche zum Hof.

Strom vom Dach
Aber auch auf dem Dach des neuen

Stalls mit der angebauten Remise wird
produziert. Die AEW Energie AG hat hier
eine Photovoltaikanlage erstellt, welche
den jährlichen Strombedarf für rund 50
Haushaltungen bereitstellt. Mit ihren
1900 Quadratmetern ist es die zweitgröss-
te Solaranlage, welche die AEW Energie
AG im Aargau betreibt. «Wir haben uns
zuerst eine eigene Anlage überlegt», er-
klären Huwilers, «sind dann aber zum
Schluss gekommen, doch besser das Dach
der AEW Energie AG zu vermieten.»

Sins Auf dem Wannenhof setzt die Generationengemeinschaft Josef und Manuel Huwiler auf Geflügel

VON EDDY SCHAMBRON

In 40 Tagen gibt es hier 19 500 Poulets

Aus diesen rund 19 500 Bibeli im neuen Maststall des Wannenhofes in Sins werden begehrte Schweizer Poulets. ES

Der Preis der Sektion Aargau der
Schweizerischen Alzheimervereinigung
würdigt das gelungene Zusammenwir-
ken zwischen Angehörigen und Pfle-
genden in herausfordernden Phasen
der Demenz. Othmar Heggli lebte mit
Morbus Alzheimer seit 2013 im Zen-
trum Aettenbühl. Das Pflegezentrum
hat zwar keine eigentliche Demenzsta-
tion, verfügt aber über einen geschütz-
ten Spaziergarten und das Pflegeteam
des 3. Stocks über viel Erfahrung in der
Begleitung von demenzbetroffenen
Menschen. Das war auch wichtig bei
der Betreuung von Heggli, der seine
Leistungsbereitschaft und seinen Bewe-
gungsdrang aus dem gesunden, aktiven
Leben mit in seine Krankheit genom-
men hatte. «Er war immer mit etwas
beschäftigt. Die Energie, die er dafür
brauchte, war beträchtlich. Aber wie
sich zeigte, war diese Energie bis zu sei-
nem Tod vorhanden», erzählt seine
Frau. Sein Bewegungsdrang ruhte also
auch nicht im Pflegeheim und bedeute-
te für die Familie und die Pflegenden
eine grosse Herausforderung. «Fast
dauernd war er in Bewegung. Von aus-
sen betrachtet ziel- und grundlos, aus

der Perspektive seines Lebens ein Fort-
führen seiner bewegten Lebensge-
schichte.» Damit waren auch alle Betei-
ligten sozusagen auf Trab: Familie, Pfle-
gende und Mitbewohner ermöglichten
mit ihrem Einsatz und der Bereitschaft
mitzutragen, dass Othmar Heggli die
Bewegung ausleben durfte, so wie er
das immer tat.

Anerkennung und Motivation
Der sogenannte Fokuspreis der Alz-

heimervereinigung freue sowohl die
Angehörigen als auch das Pflegeteam
G3 sehr und sei gleichzeitig Motivation,
sagt Susanne Boss, Bereichsleiterin
Pflege. «Diese Anerkennung zeige auch
auf, dass im Zentrum Aettenbühl in
schwierigen Situationen nach guten Lö-
sungen gesucht werde. Zentrumsleiter
Paul Villiger wiederum stellt fest, dass

nicht nur in diesem speziellen Fall alle
zusammenstehen, damit das Zentrum
gut funktionieren und allen möglichst
viel Lebensqualität ermöglichen kann.
«Gerade auch wie sich die Mitbewohne-
rinnen und -bewohner um Othmar
Heggli gekümmert haben, hat uns sehr
beeindruckt.»

Gesprächsgruppe für Betroffene
Das Zentrum Aettenbühl verfügt

auch über eine Gesprächsgruppe für
Angehörige und Bezugspersonen von
Menschen mit Demenz. Dieses Angebot
der Alzheimervereinigung ermöglicht
es betroffenen Angehörigen, sich aus-
zutauschen und Tipps für die Bewälti-
gung der täglichen Herausforderungen
zu diskutieren. Die Gruppe trifft sich je-
den 1. Dienstag im Monat um 19 Uhr im
Zentrum Aettenbühl.

Preis, weil alle auf Trab waren
Sins Weil die Familie Heggli
und das Pflegeteam des Zen-
trums Aettenbühl eine beson-
dere Herausforderung gemeis-
tert haben, erhielten sie einen
Preis der Alzheimervereini-
gung.

VON EDDY SCHAMBRON

Für Susanne Boss, Bereichsleiterin Pflege (links), und Donjeta Hoxha, stellvertre-
tende Leiterin Gruppe 3, ist der Preis der Alzheimervereinigung eine wertvolle An-
erkennung ihrer Arbeit. ES
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ormalerweise besuchen die
Mitglieder der Regional-
gruppe Freiamt der Aar-

gauischen Industrie- und Handels-
kammer (AIHK) an ihrem Jahres-
anlass einen Industriebetrieb in
der Region. «Diesmal schauten wir
uns einmal bewusst in einem uns
eigentlich fremden Gebiet um»,
sagte Präsident Bruno Eugster.
Schnell stellten die Teilnehmen-
den fest: Auch ein Bauer ist ein
Unternehmer mit zum Teil ganz
ähnlichen Herausforderungen wie
in einem Industrieunternehmen.
Auf diese ging am Jahresanlass Pe-
ter Lüscher, Geschäftsleiter der

N AIHK, ein. Er referierte über aktu-
elle Politik im Wirtschaftsumfeld.
Die AIHK ist ein 1874 gegründeter
Verein mit dem Ziel, Unterneh-
men und Politik zu vernetzen, sie
in der Wirtschaftspolitik zu vertre-
ten, sie mit Dienstleistungen zu
unterstützen und in der Öffent-
lichkeit das Verständnis für wirt-
schaftliche Zusammenhänge zu
fördern. Beratung, Information
und Schulung gewinnen für die
Mitgliedfirmen laufend an Bedeu-
tung. Die gut 1600 Mitgliederfir-
men beschäftigen rund 40 Prozent
aller Arbeitnehmenden im Kanton
Aargau. (ES)

Gut 1600 Mitgliederfirmen
im Aargau

AARGAUISCHE INDUSTRIE- UND HANDELSKAMMER

«Die Beurteilung des Budgets 2016
förderte auch dieses Jahr ein unver-
ändert kritisches Bild der Wohler Fi-
nanzlage zutage», schreibt die Fi-
nanzkommission in einer Medien-
mitteilung zum Voranschlag. Die
Ausgaben stiegen unvermindert an,
während die Einnahmen auf dem
Vorjahresniveau verharrten, respek-
tive in Folge der abgeschwächten
Konjunktur bei den juristischen Per-
sonen sogar rückläufig seien.

«Die Finanzkommission», erklärt
sie weiter, «nimmt diese Entwick-
lung mit Besorgnis zur Kenntnis
und hat sich entschlossen die Not-
bremse zu ziehen. Das Budget wird
grossmehrheitlich zur Rückweisung
empfohlen und gleichzeitig wird
der Gemeinderat beauftragt, die be-
trieblichen Aufwendung um 1,2
Mio. Franken beziehungsweise 2%
zu kürzen.»

Leben über die Verhältnisse
Aus Sicht der Finanzkommission

werde erneut nichts gegen das seit

Jahren vorherrschende strukturelle
Defizit der Gemeinde unternom-
men. Ein echter Reformwille sei
nicht zu spüren, stattdessen werde
weiterhin über die Verhältnisse der
Gemeinde gelebt. Die Nettoschuld
nehme damit kontinuierlich zu, was
vor dem Hintergrund der anstehen-
den Investitionen der nächsten zehn
Jahre nicht hinnehmbar sei.

Kleine Schritte reichen nicht
«Da weder aus den Unterlagen,

noch aus den Antworten des Ge-
meinderates zu entnehmen war, wie
ein mittelfristig ausgeglichenes ope-
ratives Ergebnis und die Legislatur-
ziele 2014 bis 2017 erreicht werden
sollen, entschied sich die Fiko zum
drastischen Schritt der Rückwei-
sungsempfehlung», schreibt die
Kommission. Kleine Schritte, wie
vom Gemeindeammann angetönt,
reichten in der jetzigen Situation
nicht mehr aus. Die Gemeinde Woh-
len müsse handeln, bevor sie unter
den stetig steigenden Ausgaben zu-
sammenbreche. Ein Hoffen auf den
Finanzausgleich und die geplanten
Steuererhöhungen seien für die Fiko
keine Option. Die Gemeinde müsse
selbst in der Lage sein, ihre Finan-
zen in den Griff zu bekommen.

Auf konkrete Kürzungsanträge will
die Finanzkommission bewusst ver-
zichten: «Für die strategische Ent-
wicklung der Gemeinde und die
Budgetierung ist der Gemeinderat
verantwortlich», hält sie abschlies-
send fest. (TO)

Wohlen Die Finanzkom-
mission Wohlen wird an der
Einwohnerratssitzung im
Oktober das Budget 2016
zurückweisen. Sie verlangt
vom Gemeinderat, den be-
trieblichen Aufwand um 2%
zu kürzen. Das bei gleichem
Steuerfuss.

«Budget 2016 muss
2% gekürzt werden»
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